




Der Glaubigen
xReſtes und him̃liſches Erbgut

in einer

BedachtnißPredigt
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J worden

aus dem von Jhm ſelbſt erwehlten LeichenTexrt
1. Theſſ. V. q. 10o.

am XI. Octobris beſagten Jahrs
einfaltig vorgeſtellet

M. Chriſtian Richtern Pfarrern in Coſſeln
und Werterthau.
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ite JAntritt. JDie Gnade GOttes des Vaters die Liebe Chriſti JEſu ſei
nes Sohns und die troſtreiche Gemeinſchafft GOttes
des H. Geiſtes ſey vleibe und vermehre ſich bey uns allen

11

itzt und in alle Ewigkeit Amen!

P Er HErr iſt mein Gut und mein Thell du erhal  En
JNteſt mein Erbtheil das Loß iſt mir gefallen auffs

LNliebliche mir iſt ein ſchon Erbtheil worden. Diß
n, ſind Worte welche ſich viel andachtige Seelen zu ſon9. mn derbahren Troſt außerleſen und durch dieſelbe ſich ihres
 herrlichen Erbguts im Himmel und des ewigen Lebens

verſichern ſie ſtehen aber im 16. Pſalm v. 5.6. Zwar E
A wenn dieſe Worte ſollen nath dem Buchſtablichen Ver

n
den ſo iſt das wohl ausgemarht daß ſie von niemand anders als von dem Meßia

nund Hevland der Welt Chriſto JEſu handeln und David nicht in ſeinen eigenen

urNahmen ſondern ſchlechter dings durch und durch unter der Perſon des HErrn
Meßia redet. Das erweiſen nicht allein die vorhergehende ſondern auch die an
nachfolgende Worte in dieſem Pſalm daß alles nothwendig von Chriſto muſſe
angenommen und verſtanden verden. Heiſſet es in den vorhergehenden 2. z. verß:

Feh habe geſaget zu dem HErrn du biſt ja der HErr ich muß umb

E

J

in ſcrier erſten Pfingſt-Predigt zu Jeruſalem den Tod und Aufferſtehung JEſu ung
u

deinet willen leiden fur die Heiligen ſo auff Erden ſind und fur die
JHerrilichen an denen habe ich all meinen Gefallen. So iſt ja dieſes eine

deutliche Beſchreibung des groſſen Leidens welches der ſo allhier redet fur die

auff Erden lebende Menſchen nach dem ewigen Rathſechluß des HErrn geleiſtet.
Heiſſet es im nachfolgenden o. v. Du wirſt meine Seele nicht in der Holle
laſſen und nicht zugeben daß dein Heiliger verweſe ſo iſt dieſes gleich

falls eine Beſchreibung eines Todes auff welchen keine Verweſung wie bey ver tr
ſtorbenen bloßen MenſchenKindern ſondern eine herrliche und machtige Be
euguin gottlicher Majeſtat erfolget. Und was brauchts weitlaufftiges Be
weißthums. Wir ſinden ja den unbetruglichen Commentarium und vollligeErklahnbng ſo wohl angezogenen Worte als gansen Pfalm arn

Ceſtamenn da es die heiligen Manner GOttes die Apoſteln als eine erfullete
Weiſſagung von dem Leiden Tode und Aufferſtehung des. HErrn JEſu anfüh

—Tren. Manleſe nur Act. II, 23. ſeqg. ſo wirdein jeder deutlich ſehen wie Petrus

gusvieſem ſechszehenden Pſalm bekrafftiget und denſelben  von Anfang biß zum
Erntr aufuhret. Paulus thut dergleichen welcher daer die Aufferſtehung Chri 282

iv Leich yp at b J
tiget ers eben aus dieſem Pſalm Act. XIII, za. ſeqq.. Gleichwie demnach der ln
gantze Pſalm allein von dem  HErrn Meßia handelt alſo redet auch der HErr tn auin den obgemeldten Worten vrrſ. z.s. von der Eriſtlichen Kirche als ſeinem Er
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4. Der Glaubigen beſtes und himmliſches Erbgut.
be und herrlichen Eigenthum ſo ferne er ſie durch ſein Leiden und Tod erworben
und zu eigen gemacht hat. Und wenn wir. den Wort-Verſtand dieſer beyden
Verſe ſagen ſollen ſo giebt der HErr Meßias darinnen ſeine Liebe zuerkennen
die er gegen ſeine Kirche tragt und zwar in dieſen LiebesWorten: Der HErr
iſt mein Gut und mein Theil du erhalteſt mein Erbtheil. Du o COtt
der du mich zum Erloſer des menſchlichen Geſchlechts verordnet haſt biſt und
bleibeſt wohl mein hochſtes Gut und theureſter wertheſter Schatz. Denn wor
nach mich ſo ſehr gedurſtet und verlanget hat das haſt du mir gegeben du erhalteſt

mich auch dabey daß ich mit meinen Glaubigen die du mir als mein beſtes Erb
theil gegeben in beſtandiger Liebe vereiniget bleibe. Nicht allein aber gibt
Meßfßias ſeine Liebe gegen ſeine Kirche zuerkennen ſondern auch ſeine Luſt die
er an dieſer durch ſein eigen Blut erworbene verherrlichte Gemeine hat. Drumb
ſpricht er in dieſen LobsWorten; Das Loß iſt mir gefallen auffs liebliche
mir iſt ein ſchon Erbtheil worden.) So heßlich und abſcheulich die Men—
ſchen durch ihre Sunden ſich ſelbſt zugerichtet hatten ſo ſchon ſind ſie durch mein

Leiden und Tod worden gantz heilig rein und herrlich. Welche LobsWorte des
Mefßia ubereinkommen mit dem Spruch welchen Paulus von der Frucht und

Krafft des Leidens JEſu ſetzet: Chriſtus hat geliebet die Gemeine und
hat ſich ſelbſt vor fie dargegeben auff daß er ſie heiliget und hat ſie gerei
niget durch das Waſſerbadim Wort auff daß er ſie ihm ſelbſt darſtelle
eine Gemerine,/ die herrlich ſeh die nicht habe einen Flecken oder Runtzel
oder des etwas ſondern daß ſie heilig ſey und unſtrafflich Eph. V, 25. 26.
27. Ob nun ſchon dieſe Worte den HauptJweck des heiligen Geiſtes nach Worte
des HErrn Meßia ſeyn und bleiben; So kan doch eine glaubige Seele dieſe Wor
te ihrem liebſten Heyland aus dem Munde nehmen auff ſich andachtig im Glau
ben appliciren und ſich des herrlichen Erbtheils darbey troſtlich erinnern wel
ches ihr im Himmel GOtt ihr lieber Vater gewiß bevygeleget und auffgehoben

hat daß ſie mit Freuden ausbricht: Der HERR iſt mein Gut und mein
Theil du erhalteſt mein Erbtheil das Loß iſt mir gefallen auffs liebli—
che mir iſt ein ſchones Erbtheil worden. Freylich iſt wohl JEſus der
Glaubigen beſtes Gut und Erbtheil. Der HErr iſt mein Theil ſpricht
meine Seele darumb will ich auff ihn hoffen Thren. Ill, 24. Und ein
herrlich ſchones Erbtheil haben ſie noch zu gewarten im Himmel darauff troſten
ſie ſich das iſt aber nichts anders als das verheiſſene ewige Erbe wie Paulus

das ewige Leben nennt Hebt! IX, 10.
Und diß ſchone Erbtheil/: das herrliche Erbgut im Himmel war es auch

2

deſſen nch der weyland wohlgebohrne Herr Herr Joſias von Veltheim
auff Oſtrow Harbke und Glentorff:/ jederzeit mit vollkommenen Veranugen
ſeiner Serlen getroſtet und alle ſeine Sinne und Gedancken in dieſer Welt ge

richtet Der groſſe und gůtige GOtt hatte zwar Jhn als einen Fronnen und
Gerechten reichlich nach ſeiner gottlichen Verheiſſung an zeitlichen Erbt Gutern
geſegnet; Denn die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutze und hat die
Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens 1. Tim IV, z. Voch in
allen dieſen irrdiſchen Gutern. fund Er kein beſtandiges vergnugen ſondern Er
hielt alles fur Schaden und achtete es fur Dreck auff daß Er JEſum gewinnen
mochte Phil. III, 8. Das war ſein beſtes Erbgut da hieß es: HErr wenñn ich
nur dich habe ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden und wenn
mir gleich Leib und Seele verſchmacht ſo biſt du doch GOtt allezeit mei
nes Hertzens Troſt und mein NB. Theil Pfal. LXXIII, 25. 26. Und ſo konte
es Jhm am himmljſchen und edlgen Erbe nicht fehlen. Denn wer JEſum hat

der iſt
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der iſt auch etin Erbe nemlich ein Erbe GOttes und Mitterbe Chriſti
Rom.vIll,r7. GOtt hat uns ja geſegnet mit allerley geiſtlichen Seegen
in himmliſchen Gutern durch Chriſtum Ephel.1,z. Ey ſo beſitzet Er nun
wurcklich was Er im Glauben gehoffet. Er empfindet was das himmliſche Erb
gut vor eine unausſprechliche Herrlichkeit in ſich begreiffe nauhdem Jhn nemlich
der Allerhochſte vor etlichen Wochen durch einen ſeeligen Tod in ſeinem hoben
und geſegneten Alter von dieſer Welt abgefordert eben zuder Zeit da Er ſich noch

zu guter Letzt als ein liebreicher Vater mit ſeinem Herrn Sohngeletzet und
Jhmden Belſit aller ſeiner zeitlichen Guter gleichſam voraus ubergab damit
Er umb das himmliſche Erbgut allein nur ſich bekunern moge. Der Todes-Fall
wie er gantz unvermuthet kam alſo fiel er auch umb deſto ſchmertzlicher. Und in—

dem dieſer Tag dem hochſt-ſeeligen zu Ehren ausgeſetzet worden daß auch in die
ſer unſerer Gemeine die GedachtnißPredigt uber die von dem hochſtſeeligen
Verſtorbenen außerleſenen LeichenTeyt ſoll gehalten werden ſo laſt uns doch
heute noch unſer Schuldigkeit erinnern. O des Hochſt-Seeligen unverfalſchte
Treu und Auffrichtigkeit graues und ehrwurdiges Alter hochgeprieſene Ade
liche Tugenden verdienen es ja wohl daß wir nebſt dem gantzen Hoch-Adelichen
Veltheimiſchen Hauſe unſer Betrubniß uber dieſen Todes-Fall bey dieſer an
geſtellten GedachtnißPredigt erweiſen. Die Teyrt-Worte welche Er Jhm
ſchon vor etliche zwantzig Jahren ausgeleſen ſind ohne dem ſchon ſie ſtehen aber

in der 1. Theſſal. V. v.9. io. und lauten alſo:

VWKZ hat uns nicht geſetzt zum Zorn
ſondern die Seeligkeit zubeſitzen/ durch

unſern Hrrn Feſum Vhriſt der
fur uns geſtorben iſt auff daß/ wir wa—

chen oder ſchlaffen zugkich mit ihm leben

ſollen.

v Eingang.
In unvergleichlich ſchones und herrliches Erbgut iſt es welches
dort den Glaubigen und Frommen verheiſſen und verſprochen

wird: Wer uberwindet der wirdalles erben. Apoc.XXI,7.
Der jenige welcher dieſe Berheiſſung von einen ſo herrlichen
Erbgute thut wird in den vorhergehenden 6. verſ. gar mit einen

ſonderbahren Titel benennet: er heiſt das Aund O der Anfang
und das Ende. Jſt eben die Beſchreibung des Sohns GOttes welche er an ſehr vie
len Orten dieſer Geheimniß vollen Offenbahrung fuhret als cap. 8. i.r7. cap.
ij, 8. cap. XxII, 3. Es beſchreibet ſich aber der Sohn. GoOttes in ſolcher Benen
nung von feiner Ewigkeit die veder Anfang noch Ende hat. Den er iſt ja welcher
ehe die Berge worden und die Erde und die Welt geſchaffen worden iſt
er ſchon von Ewigkeit zu Ewigkeit vſal.xC, ʒ. Er der Sohn GOttes iſts ja

w. LeichPr. B von
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von welchen alle Creaturen ihren Anfang haben durch ihn iſt alles geſchaffen
das im Himmel und auff Erden iſt das ſichtbare und unſichtbare beyde
die Thronen und Herrichafften und Furſtenthumen und Oberkeiten
es iſt alles durch ihn und zu ihn geſchaffen Col. J, i6. und wie er nundas
A iſt und der Anfang der allen Creaturen durch die Schopffung den Anfang gege

d

ben alſo iſt er auch das Ooder das Ende der allen erſchaffenen Creaturen das Ende
machen er ſelbſt aber ewig bleiben wird dann er hat zwar von Anfang die Er

w de gegrundet und die. Himmel ſind ſeiner. Hande Werck allein dieſe ver
gehen er aber wird bleiben wie Paulus ihn von ſeiner Ewigkeit beſchrei

J bet. Ebr. l, 10.n. So iſts und bleibets denn der Sohn GOttes welcher dieſe
Verheiſſung von den herrlichen und himmliſchen Erbgut thut. Aber was ſind denn

J das vor Leute denen er dieſes Erbgun verſpricht? Wer uberwindet der wird
alles erben. Durch dieſen Uberwindenten wird verſtanden ein jedweder Chrift12 der in dieſen Leben nicht allein in ſeinen geiſtlichen Kampf wohl angefangen ſondern

J
auch ritterlich ausgehalten und den Sieg hey ſeinen Feinden davon getragen.
Das iſt gantz gewiß das gantze Lehen eines rechtſchaffenen Chriſten iſt nichts anders

J— als ein ſteter Streit und Kampff da heiſts wohl recht  Ein Menſch muß immer
2

in Streit leben Job. VIl, 1. Ach Chriſten haben viel und gefahrliche Feinde mit
welchen ſie in dieſer ſtreitenten Kirche Zeit ihres Lehens zu thun und zuſtreiten ha

bin! Jhr wiſſets ſelbſten was vor einen abgeſagter Feind ſie an dem Satan haben
4 dem es weder an Argliſtigkeit noch am Macht noch an Grauſamkeit fehlet. Horet

f—
nur wie ſchrecklich Petrus dieſen Feind der Chriſten abmahlet wenn er ſpricht:
daß er herum gehe wie ein brullender Lowe und ſuche welchen Chriſten

3
er verſchlingen moger 1. et. ʒ. Drunmb muntert auch Paulus ſeine Ephe
ſer ſo beweglich auf daf ſie jn wieder dirſen Feind fich recht faſſen und in Poſitur
ſtellen ſollen weil ſie nicht mit Fleiſch und Blut (oder leiblichen Feinden) zu

J kampffen ſondern mit Furſten und Gewaltigen nemlich mit dem Herrn
dieſer Welt die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen mit den boſen

J Geiſtern unter den Himmel Eph. VI,rz. Doch Satan iſts nicht allein ſondern
Chriſten haben auch einen argen Femd an der boſen Welt welche ſie bald durch ar

gerliche Exempel bald durch liebkoſende Schmeicheley zur Sunde uberreden
und verfuůhren kan. Wer hatte das meynen ſollen das Salome der Allerweiſeſte un
ter denKonigen ſich hatte von &Htt abniehen laſſen und dvch geſchahe es daß er von

ſeinen abgottiſchen Weibern zugleicher Abgotterey verfuhret wurde i. Reg. XI, 4.

Und wenn die Welt mit ihren liebkoſenden Reitzungen niehts an den Frommen
ausrichten kan ſo verſucht ſie es wonn aar m wang und Ewalt. So machtea

es der Wuterich Antiochus der die frdnnen Juden zwingen wolte durch allerhand

grauſame Straffen und Marter von GOtt abzufallen und das Gebot GOt
tes zuverlaſſen 2. Mgec. VI, 7. Oargüiſtige o ſchreckliche Jeinde l Dabiu

r kommt nun noch der gefahrligſte Feind der in den Chriſten ſelbſt iſt den ſie ben ſich
haben wo ſie gehen und wo ſie ſtehen nemlich ihr boſes Hertz und die in ihren Hep
tzen wohnende boſe Luſtdie ruhet keinen Tag keine Stunde ja keinen Augenblick
daß ſie einen Menſchen nicht zur Sunde locken nnd reitzen und alſo einen Kgmpff

nach dem andern anbiethen ſolte. Denn das Fleiſch geluſtet wider den ceiſt
und den Geiſt wider das Fleiſch dieſelbe ſind wieder einander daß wien

X dergebohrne Chriſten nicht thun konnen was ſie wollen Gal. V, 7. Da
muß ja ein wiedergeborner Paulus uber ſolchen innerlichen  Feind wehmuthig kla

aen: Jch weiß daß in mir das iſt in meinen Fleiſche wohntt nichts gutes.
Jch habe wohl Luſt anOttes Geſetz nach den inwendigen Menſchen ich
ſehe aber ein ander Geſetz in meinen Glieden das da deß. widerſtreitet dem

Geſetz



Geſetz in meinen Gemuthe und nimmt mich gefangen in der Sunden
Geſetz welches iſt in meinen Gliedern. Jchelender Menſch wer wird mich
erloſen von dem Leibe dieſes Todes. Kom. Vil, 18. 22.23. 24. Mit allen
dieſen Feinden muß nun ein Chriſte allhier ſtreiten ſtreiten muß er mit ihnen durch

den Glauben daß er ſich vermittelſt deſſelben auff die Macht und Verheiſſungen
GOttes verlaft als der ihm den Sieg gegeben hat durch JEſum Chriſtum
1. Cor.XV, 57. Streiten muß er durch ein andachtiges und fleißiges Gebet. Wa
chet und betet daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig aber
dasFleiſch iſt ſchwach ſo muß die Vermahnung JEſu ſtets in ihren Ohren erſchal
len Matth..XXVI, a1. Streiten muß ein Chriſt wider dieſe geiſtliche Feinde durch
das Wort GOttes das iſt das rechte Schwerdt des Geiſtes wie es Paulus nen
net Bph. VI, i7. Machte es JEſus ſelbſt nicht anders als er dort in einen harten
Kampff mit den Satan begriffen warer trieb nemlich dieſen Verſucher den Teuf
felab allein durchs Wort SOttes Math. IV, 4.7. 1o: Das iſt die rechte Ruſtung
in welcher Chriſten ſtreiten muſſen und zwar alſo ſtreiten daß ſie jn ſohen Kampff
wider ihre geiſtliche Feinde nicht nachlaßig werden ſondern ſie muſſen den Streit
continuiren biß an die letzte TodesStunde wollen ſie auders kampffen und u
berwinden. Der iſt jakein guter Soldat der zwar den Streit gut und hertzhaff
tig anfangt aber bald die Waffen hinwirfft und den Feind ſich bergiebt. Und
das ſind keine rechtſchaffene Chriſten die wohl anfangen zuſtreiten aber bald den
Muth ſincken laſſen und den geiſtlichen Feinden  ſich gewonnen geben. Nein/
unausgeſetzt muß man in ſolchen Kampff fortfahren und aushalten und nicht auf
horen zu beten zu glauben und zu wachen biß man ſeine Feinde durch die Krafft
GoOttes ritterlich uberwunden hat. Was ſoll aber denn gleichwohl ein Chriſt da

von haben wenn er ſichs nun in ſolchen Kampff wider ſeine geiſtliche Feinde Teufel
Welt und boſe innerliche Luſt des Hertzens ſo blutſauer laſt werden und dieſelbe
durch die von GOtt geordnete geiſtliche Ruſtungen uberwindet? Ey die Beloh
nung iſt herrlich genug welche der Sohn GOttes ſolchen Kampffern und Uber
winderen verſpricht: Weruberwundet der ſoll alles erben. Jſt eben eine
ſolche Verheiſſung welche der Sohn GOttes durch Johannem an den Engel der
Gemeine zu Epheſo ſchreiben laſſet: Wer uberwindet dem will ich zu eſſen
geben von den Holtz des Lebens das im Paradiß GOttes iſt. Apoc. L.7.
Jngleichen an den Engel der Gemeine zu Sarden: Wer uberwindet der ſoll

mit weiſſen Kleidern angeleget werden und ich werde ſeinen Nahmen
nicht austilgen aus den Buch des Lebens und lch willſeinen Nahmen be
kennen vor meinen Vater und vor ſeinen Engeln Apoe. III.5. Deutli
cher hats JEfus ausgeſprochen wenn er ſaget: Wer biß ans Ende verhara

ret der wireneelig. Matth. XXIV, 13. Und auff gleiche Art verſpricht er auch
allhier wer uherwindet der ſoll alles erben. Der Sohn GOttes will in dieſen
Worten keine ardiſche Erbſchafft ſondern das himmliſche Erbgut nemlich das
ewige Leben ſund himmliſche. Herrligkeit verſtanden haben. Und iſt gewiß es fine
det ſich in ein und den andern Stucken gar eine feine Gleichheit unter einer irrdie
ſchen Erbſthafft und ewigen Leben. Jſts nicht wahr Erbguter gehoren nicht vor
die Kwechte ſondern vor die lieben Kinder? Nicht Eleaſar ein Knecht Abrahams
ſondern Jfaae der einige Sohn Abrahams muß der Erbeſeyn. Gen. XXl, z6.
Ebenermaſſen gehoret dieſes himmliſche Erbgut allein vor die: Kinder GOttes
die nicht einen knechtlichen Geiſt empfangen haben daß ſie ſich abermahl
firchten muſten ſondern die einen Kindlichen Geiſt empfangen durch
welchen ſie ruffen Abba lieber Bater derſelbe Seiſtgiebt Zeügniß ihren
Geiſt daß ſie GOttes Kinder ſind. Sind ſie aber GOttes Kinder ſo ſind

ſie
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machten. Wohlan ſo wollen wir denn vorſtellen

ſie auch Erben nemlich GOttes Erben und Mit-Erben Chriſti wie Pau
lus gar troſtlich ſchlieſſet. Rom. VIII, 1j. 16. i7. Ob aber nun ſchon leibliche
Erbguter denen hinterlaſſenen Kindern allein zukommen ſo werden ſie doch von
den Kindern durchaus nicht verdienet ſondern aus Gnaden und bloſſer Liebe ver
macht und geſchencket abſonderlich wenn ein Vater ein armes verlaſſenes Kind
das nicht ſein eigen Fleiſch und Blut iſt zu ſeinem Kinde nur aus Barmhertzigkeit
adoptiret und angenommen und nachgehends zum Erben ſeiner zeitlichen Guter
eingefſetzet. Und das ſchicket ſich uberaus wohl auf das himmliſche Erbgut wel
ches allhier denen Glaubigen verſprochen wird. Ach das Erbgut das ewige Le

ben kan kein Menſch GOtt abverdienen durch ſeine gute Wercke. Der Aus—
ſpruch JEſus bleibet wohl wahr: Wennihralles gethan habt was euch be
fohlen iſt ſo ſprecht: Wir find unnutze Knechte wir haben gethan was
wir ſchuldig waren. Luc. XVII, 1v. Sondern wie die Menſchen aus lauter
Gnade ʒur Kindſchafft GOttes gelanget alſo empfangen ſie auch das Erbgut aus
lauter Barmhertzigkeit und unverdienter Gnade: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig
worden durch den Glauben und daſſelbe nicht aus ejch GOttes Gabe
iſt es. Eph. I1, 8. Jſts aber aus Gnaden ſo iſts nicht aus Verdienſt der
Vercke ſonſt wurde Gnade nicht Gnade ſeyn Roun1, 6. Derohalben
heiſt auch das ewige Leben ein Erbe der Verheiſſung GOttes in Chriſto
durch das Evangelium Eph. III, 6. Ungeachtet aber Menſchen zur Erlan
gung dieſes himmliſchen Erbguts nicht das geringſte verdienſtlicher Weiſe beytra
gen ſo iſt doch dieſes Erbgut uberaus herrlich. Paulus weiß die Herrligkeit und
JFurtreffligkeit dieſes Erbguts nicht nt Worten gnug auszuſprechen wenn ers
nennet den Reichthum ſeines herrlüchen Erbes Eph.1, 18. ja er ſpricht: Es

A ſeh und kein Ohr gehoret/ und iſt in keines Menſchen
bereitet hat (vor ein herrliches Erbe) denen die

ihn lieben 1. Cor. II,9. Es iſt kein Wuinder daß er das himmliſche Erbgut ſo
groß macht maſſen ſie ja alles erben ſollen alles was GOttes iſt alles was er ihnen
in ſeinen Wort verſprochen hat alle ſeine Guter und Reichthum. Lieber GOtt
wenn die Glaubigen ſchon allhier fo reiche Guter des Hauſes GOttes haben
daß ſie davon truncken werden. Pſal. XXXVI, y. Wie wird ihnen doch ſeyn
wenn ſie in Himmelalles erben ſollen da ein jedweder Hæres ex aſſe ſeyn wird

Hund bekommen das gantze Erbe ſinguli totain, omnes univerſam, dasiſt alle
Glaubigen mit einander ſollen alles haben und ein jedweder unter ihnen ſoll à part

auch alles haben.  Nõnenituinuitur copia poſſeſſarum, nec fit anguſtior hæ-
redum numero firkteſed tantaſtmultis:quanta pauci s, tanta ſinguis; quanta
omnibus, wie Auguſtinus gar ſchon redet: das iſt: es wird dieſes hintnliſche Erb
gut durch die Menge der Weſitzer nicht vergeringert wird auch nurht kleiner ob
ſchon der Erben viel ſeyn ſondern es bleibet ihrer vielen ſo groß algthrer wenigen

einer bekommt ſo viel als alle und Re bekommen ſo viel als einerdx Das laſt mir
ein herrliches Erbgut ſeyn welches der Sohn GOttes alſo allen Uberwindern

und geiſtlichen Kampffern verſprochen! O

Und eben diß himmliſche Erbgut jſt von welchen Paulus in den verleſenen
TextWorten redet und die Glaubigen verſichert daß wenn der himmliſche Erb
Herr der groſſe GOtt von Ewigkeit her aus Liebe esbereitet wie es Chriſtus JE
ſus durch ſeinen ſchmertzlichen Tod wieder erworben und zuwege gebracht als kon

ten ſich auch alle Glaubigen des gewiß verſprechen wenn ſie nur das von GOtt
verordnete und durch Chriſtum erlungte Erbgut durch den Glauben ſich zu eigen

Das



Das denen Menſchen von GOtt bereitete himm mn
liſche Erbgut

und dabey betrachten

J. Den Erb-Herrnoder Erb-Geber der es bereitet.
II. Das Erb-Gutſelbſt das da bereitet worden.

Wir ſeufftzen aber zuvor umb fruchtbarliche Betrachtung daß
doch der GOtt unſers HErrn JEſu Chriſti der Vater der Herrlich
keit uns geben wolle den Geiſt der Weißheit undder Offenbahrung daß
wir erkennen mogen welches ſey der Reichthum ſeines herrlichen Erbes
an ſeinen Heiligen! Amen:!

AlAbhandelung.
 ijiiiſ

n O haben wir denn bey Betrachtung des himmliſchen Erbguts zu erwe- Membr. J.

oogen erſtlich den Erb Herrn oder ErbGeber der dieſes ErbgutSaw verordnet hat wer iſt denn derſelbe? Paulus nennet ihn wenn er

o ein reicher und machtiger ErbHerr !e Abraham war zwar ein reicher Erbherr
der viel Guter hatte welche ſein Sohn Jſaac von ihm erben ſolte. Denn er war

ſehr reich von Viehe Silber und Gold Gen. XIII, 2. Noch ein reicherer
Erbherr war David der ſeinem Sohn Salomo ſo viel Centner Goldes und Sil—
bers hinterließ zum Erbgut daß dadon allein ad pias cauſas, und zu Auffbauung
des Tempels dreh tauſend Centner Goldes und ſieben tauſend Centner
Silbers legiret wurden 1. Chron. XXX, 4. Aber was ſind die Menſchen ge— ſn
gen GOtt? Was ſind dieſe irrdiſche Erbherrn Jegen den allgewaltigen und ſun
groſſen Erbherrn den hochgelobten GOtt im Himmel? Die gantze Erde iſt

vnje des HErrn der Erdboden und was darauff wohnet Pſal. XXIV, 1.
Denn wie er Himmel und Erdengemacht hat alſo iſt auch der Him̃el al
lenthalben des HErrn die Erde aber hat er den MenſchenKindern ge

ar

geben Pſal. CXV, i5. 16. David nennet GOtt deßwegen mit allem Recht einen
Erbherrn uber alle Heyden Pſal. LXXXII, s. Ja wohl ein Erbherr uber alle
Heyden. Denn GOtt iſts ja der viel ErbKonigreiche in der Welt zuvergeben hat:

Er ſetzt Konige ab/ und ſetzet Konige ein Dan. II, r. Und abermahl: GOtt nn
Ann

der Hochſte hat Gewalt uber der Menſchen Konigreiche und gibt ſie

Arnwem erwill Dan. V, 21. Doch EOtt iſt nicht allein ein reicher und machtiger

Erbherr in dem Reich ſeiner Macht ſondern auch in ſeinem GnadenReich als er
in welchem auch alle Guter und alle gute und vollkommene Gaben als den T
Vater des Lichts herab kommen Jac. l,i7. Da er die Menſchen ſegnet mit
abeerley geiſtlichem Seegen in himmliſchen Gutern Eph. 1,3. Endlich und
furnemlich iſt auch GOtt ein reicher Erbherr in ſeinem Ehren-Reich da er uns
tuchtig gemacht zuin Erbtheil der Heiligen im Licht Col Ii2 Da er uns



unſerer Erloſung daß wir iein Eiaenthum wurden zu Lob ſeiner Herr
lichkeit Eph.J, n. tz. ig. Derohalben iſt GOtt nicht allein ein ſchr reicher und
machtiger ſondern auch ein recht gutiger und gnadiger Erbherr. Denn ſo ſpricht

Paulus im Teyt: GOtt hat uns nicht geſetzt zum Zorn. Der Apoſtel
redet allhier was GOtt mit dem Menſchen vor der Schopffung der Welt in
Ewigkeit vorgehabt 29eß ouag, er hat uns geſetzet. Das iſt die kurtze Beſchrei—
bung des ewigen Rathſchluſſes da nemlich GOtt die Menſchen erwehlet hat
zum ewigen Leben ehe der Welt Grund geleget ward Eph. ,4. Daer
uns erwehlet hat von Anfang zur Seeligkeit in der Heiliguna des Gei
ſtes und im Glauben der Warheit 2. Teſſ. Il, i3. Welche aottliche Ae und
Satzung auch anders wo aederic oder ein Vorſatz GOttes heiſſet: GOtt
hat uns ſeelig gemacht und beruffen mit einen heiligen Ruff nicht
nach unſern Wercken ſondern nach ſeinen N. Furſatz und Gnade die uns
gegeben iſt in Chriſto JEſu vor der Zeit der Welt.2. Tim. l.9. Dene
ctet doch ſo unbegreifflich groß iſt die Güte und Gnade dieſes himmliſchen Erb

Herrns des groſſen GOttes geweſen ehe wir Menſchen gebohren ja ehe die
Welt geſchaffen hat GOtt ſchon von Ewigkeit her beſchloſſen/ was vor ein herrli
ches Erbgut er den Menſchen bereiten will daß ſie ſolches in der Zeit hernach ger
wiß ſollen genieſſen und in alle Ewigkeit beſitzen! Was iſt doch der Menſch daß
du ſein (von Ewigkeit) gedenckeſt und des MenſchenKind daß du ihm ſo
hoch achteſt alſo verwundern wir uns billig uber die ewige Gute und Liebe GOtz
tes aus den CXLV. Pſal. v.ʒ. Ey HErr GOtt Vater mein ſtarcker Held/
du haſt mich ewig vor der Welt in deinem Sohn geliebet. Welche Gnade
und Liebe unnb deno groſſer wird wenn man erweget wie GOtt der himmlifche

Erbherr mit dem Menſthen alles nach ſeiner unbegreifflichen Barmhertzigkeit und
Gute in dem ewigen Rathſchluß gemacht hat. O GHtt ſahe als ein allwiſſender
HErr von Ewigkeit her daß er zwar die Meuſchen in der Zeit erſchaffen wolte zur
Seeligkeit; Allein es ſaheG)Ott auch daß die Menſchen ſich dieſer Seeligkeit wur
den ſelbſt verluſtig machen und durch des Teuffels Verfuhrung und eingewilligtt

Sunde umb alle Seeligkeit liederlicher Weiſe bringen. Nun was hat GOtt denn
vor einen Schluß gemacht da er ſolches alles vorher geſehen? Wolte er denn die
Menſchen die ſich ſelbſt aus eigener Boßheit eines ſo herrlichen Zuſtandes ver

luſtig gemacht ewig enterben oder wolte er ſie wieder annehmen? Als GOtt
von Ewigkeit her geſehen wie die Engel durch ſelbſt eigene Boßheit und Hoch
muth ſich umb die angeſchaffenen herrlichen Guter bringen wurden und von

GOTToabfallen hat er das beſchloſſen Engel und boſe Geiſter ſolten in dem
ihnen ſelbſt zugezogenen Elende bleiben und nimmermehr wieder zu Gnaden
kommen. Denn EoOtt hat der Engel nicht verſchonet die geſundiget
hatten ſondern hat ſie mit Ketten der Finſterniß zur Holle verſtofſen
und ubergeben daß ſie zum Gericht behalten werden 2. Petr. Il, 4. O
einſchrecklicher aber doch gerechter Schluß des heiligen GOttes! Was hat aber
denn GOtt gethan daer von Ewigkeit zuvorgeſehen daß die Menſchen fallen
wirden? Hat er denn auch den Schluß gemacht die Menſchen ſolten ewig ver
dammt unter dem Zorn GOttes bleiben? Alſo hatten wirs wohl verdienet. Die
Wenſchen waren in der Sunde denen Teuffeln und boſen Geiſtern gleich und
hatten wie ſie den gerechten heiligen und unendlichen GyOtt beleidiget ſo hatten

auch die Menſchen umb gleicher Sunde willen mit:den boſen Geiſtern gleiche
Straffe haben und ewig in den holliſchen Pfuhl alt HollenBrande brennen
ſolten aber GOtt Lob und Danck daß GOtt der Menſchen ſchonet und fich
derſelben erbarmet hat. Denn ſo ſagt Paulus: GOtt hat uns nicht geſetzt

gum



zum Zorn. Das will Paulus ſagen: GOtt habe aus pur lauter Liebe und
Warmhertzigkeit die gefallenen und ſündigen Menſchen nicht verſtoſſen und ewig 2

aenterbet ſondern einen ſolchen Satz und Schluß gemacht es ſoll keiner von ihnen
verlohren werden das herrliche Erbgut das ſie zwar durch die Sunde verſcher
tzet und verderbet ſolte nicht weggenommen bleiben ſondern alle und jedwede
ſolten das was ſie verlohren wieder bekommen und die Seeligkeit beſitzen. Eben

J

werde und zur Erkantniß der Wahrheit kommen 1. Tim. Il, a. Oein I

das hat GOtt durch andere MachtSpruche uns in der Schrifft verſichern laß
ſun. Soſpricht Petrus: GOtt will nicht daß jemand verlohren werde
ſondern daß uch jederman zur Buſſe bekehre 2. Petr. III, q. So ſpricht
Paulus an einem andern Orte: OOtt will daß allen Menſchen geholffen

machtiger o ein gutiger und gnadiger Erbherr der die Menſchen als ungerathene J
Kinder gantz und gar enterben und ewig in das euſerſte Elend verſtoſſen konnen
aber doch alles liebet und ein ſo herrliches Erbgut von Ewigkeit her bereitet und

verordnet hat! Wann wir zwar der Erklaruna Beræ und anderer Calviniſten fol

gen wolten ſo ſie uber die Pauliniſchen TeytWorte fuhreten muſten wir ſagen es LT
redete der Apoſtel non einer doppelten Prædeſtination und Wahl derer die eine I
zum Jorn die andere aber zur Seeligkeit geſchehen. Denn einen ſolchen Schluß d
wollen ſie allhier erzwingen: GOtt hat die Glaubigen nicht zum Zorn ſondern
zur Seeligkeit geſetzet. Ergoö folget daß GOtt die andern nicht zur Seeligkeit
ſondern zum Zorn geſetzet. Allein die Conſequentz iſt falſch Denn ſo wenig ich

ſchlieſſen kan aus Kom. HX, i2. Die Wiedergebohrnen ſind Schuldner nicht
dem Fleiſch daß ſie nach dem Fleiſch lebeten. Ergo folget daß die andern
die nicht Wiedergebohren Schuldner dem Fleiſche ſind; So wenig folget auch
hier nicht: Die Glaubigen ſind nicht zum Zorn geſetzt ſondern zur Seeligkeit.
Ergo ſind die andern zum Zorn und nicht zur Seeligkeit geſetzet. (Nam à nega-

tione unius contrarii, ad poſitionem alterius, non valet conſeqventia) Und
alſo fallt auch des Piſcatoris und anderer ſeiner GlaubensGenoſſen falſche Er J

E]J

Glauben abfallen linglauben das beſchlieſſen

klahrung hinweg welche aus dem Worte 79 ihr decretum abſolutum bewei
3 öſen wollen als wenn GOtt ohne einige Urſachen und Abſehen aus bloſſem freyen

Willen nur weil es ihm alſo gefallen die meiſten Menſchen verdammt und zum Jà
ewigen Verderben verſehen und gewiedmet die Weniaſten aber gleichfalls aus Jaurn
bloßen freyen Willen zum ewigen Leben erwehlet. Denn die Aoc, gottlicher
Furſatz und Rathſchluß in der ewigen GnadenWahl iſt nicht abſolut und ſchlerh
ter dings geſchehen aus bloßem freyen Willen und ohne einiges Abſehen; ſon—
dern wie GOtt etliche erwehlet hat zum ewigen Leben darumb weil er mit den
Augen ſeiner gottlichen Allwiſſenheit von Ewigkeit ver ihren Glauben geſehen

vnmit welchem ſie Chriſtum und ſein gantzes Verdienſt biß ans Ende wurden er
greiffen; Alſo ſind etliche aus eigener Schuld an welchen GOtt zuvor geſehen
daß ſie entweder an Chriſtum gar nicht glauben wurden oder da ſie ſchon eine Zeitung glauben wurden doch nicht(linaliter) biß ans Ende glauben ſondern vom rf

denWahl ubergangen und alſo verlohren und verdammt werden. Jnzwiſchen

kleibt doch. GOKTT ein gütiger und gnadiger Er— als welcher nach ſeiner gna

E

digen Intention und ernſtlichen Willen allen enſchen die ewige Seeligkeit
Dund das himmliſche Erbgut allen und jedweden bereitet wenn ſie es nur nach der

heiligen Ordnung GOttes hatten wollen annehmen.
mn,

Nun den Erbherrn haben wir betuachtet was iſts dann vor ein Erbgut Membr. il.

J

fürtreffüches Erbgut. Esiſtnicht zu laugnen eg gibt dann und wann herrliche J
lumrn

das GOtt von Ewigkeit her aus Liebe bereitet hat? Ein recht herrliches und



Erb-Guter in der Welt abſonderlich waun ein reicher Mann nur ein eintzigen
Sohnlaſſet den er zum Erben uber alle ſeine Guter ſetzet er bekomt allein alles
Geld alle Landguter alle Ritter-Sitze alle Kleinodien allen Vorrath und was
nur vorhanden iſt und darff mit niemand theilen. Das verſtund der treue Knecht

Abrahams Eleaſar gar wohl drumb wuſte er den einigen Sohn Abrahams den
Jſaac umb der herrlichen Erbſchafft willen als ein Frey-Werber trefflich heraus
zu ſtreichen; Der HErr ſagt er hat meinen Herrn reichlig geſegnet und
iſt groß worden und hat ihm Schaafe und Oehſen Silber und Goldt
Knechte und Magde Kameelund Eſel gegeben dazu hat Sara meines
Herrn Weib einen Sohn gebohren meinem Herrn in ſeinem Alter dem
hat er Nt. alles gegeben was er hat Gen. XXIV, 35. 3z6. Nun man laſt auch
eine ſolche reiche Erbſchafft in der Welt als ein groſſes Stuck zeitlicher Gluck
ſeeligkeit in der Welt paſliren. Allein hier im Teyte iſt die Rede von einem weit
wichtigern und furtrefflichern Erbgut. Paulus benennet es mit einem doppel
ten Nahmen er nennets die Seeligkeit er nennets auch ein Leben bey Chriſto.
Beydes laufft zwar auff eines hinaus doch machts das Erbgut deſto groſfer.
Dieſe Seeligkeit begreifft zu forderſt in ſich vilionem Dei autoproſopicam, das

Anſchauen GOttes von Angeſicht zu Angeſicht. Viſio Dei, ſägt Auguſtinus,
eſt tota vita æterna, das Anſchauen GoOttes iſt das gantze ewige Leben. Nun
ware zu wunſchen daß wir genau beſchreiben konten wie es mit dem Anſchauen

GoOttes eigentlich beſchaffen ſey. Allein von dieſer Seeligkeit muſſen wir all
hier nur lallen. Dooch iſt leichtlich zu ſchlieſſen daß in dieſem unmittelbahren An
ſchauen GOttes als unſers Schopffers Erloſers und Troſters unausſprechliches
Vergnugen liegen muß. Nimmermehr wwurde ſich ſonſten Hiob deſſen in ſo groſ
ſer Freude getroſtet haben wenn er ſpricht: Jch weiß daß mein Erloſer
lebt und er wird inich hernach aus der Erden aufferwecken und werde

darnach mit dieſer meiner Haut umbgeben werden und werde in meinem
Fleiſche GOtt ſehen denſelben werde ich mir ſehen und meine Augen
werden ihn ſchauen und kein Fremder Job. XIx, 27. Nimmermehr wurde
David ſo inbrunſtig geſeufftzet haben: Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem

Waſſer ſo ſchreyet meine Seele GOtt zu dir. Meine Seele durſtet
nach GOtt nach dem lebendigen GOtt ach wenn werde ich doch dahin
kommen daß ich GOttes Angeſichte ſchaue Plal. XLII, 1.2. wenn in die—
ſem Anſchauen GOttes nicht alle Seeligkeit zu finden ware. Sagts doch JE
ſus ſelbſten: Seelig ſind die reines Hertzens ſind. Warumb? Denn ſie

werden GoOtt ſchauen Matth. V, z. Auff dieſes ſeelige Anſchauen GOttes
vertroſtet uns ſo beweglichaer LiebsPrediger Johannes. Meine Lieben es
iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden wir wiſſen aber wenn es
erſcheinen wird daß wir ihn gleich ſeyn werden. Denn wir werden ihn
ſehen wie er iſt 1. Joh. III, . Und abermahl: Seine Knechte werden ihm
dienen und ſehen ſein Angeſicht Apoc. XXII.4. und wie wir in ſolcher See
ligkeit GOtt mit unſern Leibs-und Gemuths-Augen ſehen werden alſo werden
wir ihn auch in ſeinen Weſen vollkommen erkennen (perfecta licet non compre-
henſiva viſivne.) Da werden N nicht mehr ausruffen durffen: Owelch eine

Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und Erkantniß GOttes wie
gar unbegreifflich ſind ſeine Gerichte und unausſprechlich ſeine Wege.
Rom. XI.zz. ſondern augenſcheinlich werden wirs da erfahren wie weißlich GOtt
alles von Ewigkeit her zur Seeligkeit eingerichtet. Drumb wird aurch in ſolcher

Seeligkeit der Seelen gantz wohl ſeyn als in welcher ſich firiden wird gantz voll
kommene Weißheit in Verſtande vollkommene Heiligkeit ec. in Willen und allen

Begierden
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Begierden. Ja auch der Leib wird gantz himmliſch geiſtch. klar unempfindlich J5ſubtil und mit andern dergleichen herrlichen Eigenſchafften gloriſiciret und ver n
Jklaret ſeyn alſo daß er dem verklarten Leibe JEſu Chriſti ahnlich ſey. Phi-

a 114

lipp. III, ni. Summa: Qvicquid amabitur, aderit, nec deſiderabitur, quod non
Taderit: das iſt was man nur lieben und begehren mag das wird alles verhanden

n ſerſeyn und wird nichts konnen. begehret werden das icht daſey wie der fromme J
Abt Bernhardus von dieſer Seeligkeitredet. Das l ſſet mir ein herrliches Erb 7599
gut ſeyn das GOtt alſo verordnet hat von Ewigkeit her. Doch Paulus benen

J jnet dieſes Erbgut noch mit einen Rahmen wenn es heiſt ein Leben bey Chriſto
daß wir zugleich mit ihm leben ſollen. Wer bey Chrind iſt der iſt wurcklich

uin kin ewigen Leben und geneiſt allda ewige Freude. Zwar das iſt wohl auch war
wir ſind ſchon allhier bey Chriſto und leben mit Chriſto geiſtlicher Weiſe durch den T
Glauben und das gottliche Wort. So nahe ſind wir und der HERR Chriſtus
bey einander als immermehr ein paar Eheleute ſeyn konnen wie Paulus die
geiſtliche Vereiniaung der Glaubigen mit Chriſto in ſolchen Gleichniß vorſtellet

eirk!Eph.v, zi. z. So leben wir mit Chriſto daß Chriſtus durch den Glauben
in unſern Hertzen wohnet Eph. I11. 17. und ein Glaubiger mit Paulo ſagen
kan: ich lebe doch nun nicht ich ſondern Chriſtus lebet in mir. Gal. II, o.
Allein hier heiſt mit Chriſto leben ſo viel als an den Ort der Auserwehlten leben
wo ſich Chriſtus in ſeiner Herrligkeit ſichtbarlich denſelben zeiget. Drum wer mit
Chriſto lebet der hat und ſiehet auch zugleich die Herrligkeit Chriſti. Dus verſichert

JEſus in ſeinen Gebet ſelbſt. Vater ſpracher ich will daß wo ich bin auch
die NB. bey mir ſeyn die du mir gegeben haft daß ſte meine Herrligkeit ſe

E
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hen die du mir gegeben haſt Jon. XVII,24. Wer dort mit Chriſto lebet der
lebet in ewiger Freude und Wonne denn Trauren und Seuffzen wird von
ihm fliehen muſſen Eſ. Ll, n. JEſus wird abwiſchen alle Thranen von

nuihren Augen und der Tod wird nicht mehr ſeyn noch Leid noch Geſchrey u
noch Schmertzen wird mehr ſeyn Apoc. XXI, 4. Deinherrliches Leben!
oherrliche Seeligkeit o ſeeliges und vortreffliches Erbgut! Doch ſo herrlich das

SErbgut iſt das GOtt von Ewigkeit her bereitet. und verordnet ſo theuer und koſt
bar iſt auch die Erwerbung deſſelben drum iſts auch ein theuer ertvorbenes Erbgut.

Zwar wenn Eltern ſterben ſo bekommen die Kinder das Erbgut wohl ohne groſſe S—
Muhe und Arbeit. Dem jungen Tobiatkams gar nicht ſauer an als er nach den
Tod ſeines alten Vaters ein Erbe wurde alles hinterlaſſenen Vaterlichen
Wermogens Tob.XIV. Aber das himmliſche Erbgut koſtet warlich unſern
JEſuviel Arbeit Angſt und Muhe ehe es den Menſchen konte wieder erwor
ben werden. Wohl recht konte JEſus bey Erwerbung dieſes Erbguts ſagen:
Ja mir haſt du Arbeit gemacht in deinen Sunden und haſt mir Muhe ge

annacht in deinen Miſſethaten. Eſ.XkIIL24. Denn die gottliche nc und
miennRathſchluß GoOttes in Ewigkeit geſchah nicht abſolut alſo daß GOtt die Men

ſchen aus bloßer Liebe ohne alles Anſehen einiger Gnugthuung wolte wieder zu

Gnaden annehmen und das durch Boßheit verſchertzte Erbgut bloßer und ſchlech
ter Dinge wieder einraumen. Nein gar nicht ſondern wie GOtt ein gerechter
Gott war alſo muſte GOttes weſentliche Gerechtigkeit Satisfaction haben  ehe et
konte ewkeine Gnade erweiſen noch die Sunde vergeben geſchweige die verlohre rhan

ſ
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ne Seeligkeit wieder geben. Aber wer ſolte nun der von. den Menſchen beleidig
ten Gerechtigkeit vollige Satiskaction abtragen;? Kein Engel.konte das thun
denn ihr Vermogen als erſchaffenen. endlichen Cregturen .reichet dahin nicht daß

Sſie dem unendlichen GOtt hatten unendliche Satisfaction geben und denen ſun
digen Menſchen die verlohrne Seeligkeit wieder erwerben. Keiner unten den
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Menſchen vermochte das auech nicht zu thun weil ſie alle in gleicher Verdaſminiß
waren. So koſtet es auch ſo viel eine Seele zu erbofen duß es ein bivper Menſch
znuß laſfen anſtehen erdiglich Pfal. xLI, h. Fund ſich denn aber nun niemand der
GoOdtes Zorn ſtillem ſeiner Gerechtigkeit gnugthun und die Seeligkeit den ar

men und verdanmnten Menſchen wieder erwerhen konte? Ach ja GOtt ob und
Danck weildie Creaturen nicht helffen kotnten ſo ſchlug ſich der Sohn GOures
ſelbſt ins Mittel und erboth ſich an ſtatt der Menſchen und vor uns Menſchen
gottkicher beleidigten Gerechtigkeit vollige Gnuge und Abtrag zu thun er ſtelt
re ſich als utifer Burge vor dus gerechte Gerichte GOttes und ſpricht: Ge
rechter Vater du ſieheſt daß Elond der Menſchen ihr Verdrechen iſt groß die
Gtruaffe ihres Vedbrechens iſt gerecht aber laß fie nicht verderben ewiglich da ſie
ſich ſelber nicht helffen können. Siehe hie bin ich ich will Burge vor ſte ſeyn was
fie gefündiget will irh auff imnich inehmen was ſie vor Straffe verdieneet will ich an

ſtatt ihrer dulden autsſtehen und ertragen. Durumb ſey ihnen gnadig und batm
bertzig. Was geſchicht? Was der Sohn GOttes verſprochen das laſſet ſich
GOtt gefallen. Gort jammert das Elend der Menſchen und ſchonet ſeines
eingebohrnen Sohnes unicht ſondern hatihn vor uns Menſchen dahin ge
geben Rom. VII; z. Dgroſſe Liebe/ d unermeßliche Barmhersigkeit Nunie
ver Sohn GOttes von Ewigkeit her die Erwerbungder Geeligttit verſprochen
ſo hat ers auch wurcklich hernach geleiſtet. Dieſer Sohn GOttes kahm nun in
der Julle der Zeit auszufnhren worzu er fich an dem Rath der heiligen Drehei
nigkeit obkgiret hatte. Mauliut beſchreibet ihn von ſtinen unterſchiedlichen Nah
men. Er neunet ihn JEſum das war der Beſchneidungs-Nahme wie er
genennet ward vondem Engel ehe er in MutterLeibe einpfangen war
Lac.in, a. Ebendartmibaber wurde er JEſus genenner wril er ſein Volck ſoltt
ſeelig muchen von ihren Sunden datih. J, x. Er uennet ſhn Chriſtut dab
war ſein AnwtsNahm daß er hieß ein zeſulbter weil ihn GOtt geſalbet hat
mit dem heiligen Geiſt und mit Krafft Act.X, 8. So legt JEſut durch den
Mand der Propheten felben aus: Der Geiſt des HErrn HErrn iſt uber
mir darumb hat mich der HErr geſalbet Jel. Lxl, 1. Der Apoſtel leget
noch einen Titelbey duß er JEſum unſern HErrn nennet. Das iſt der Nahmt
den er fith ſelbſten allein vindieiret: Jch der HErr dasiſt mein Nahme
undich will meine Ehre keinentandern aeben Jeſ. XUll, g. Das iſt der Nuh
mr den er auch nach feiner Menſchheit Krafft der perfohnlnhen Vereinigung
emipfungen: Dein GOrt hat JEfurinen Rahmen gegeben der uber alle
Hahmen iſt daß in bem hahmen JEſu ſichdeugen ſollen alle der Knie
vie iin Himmetl und auff Erden/ und unter der Erden ſind und alle
Hungen bekennen follen duß JEſus Thtiſtus d. der HErr ſey zur
Ehre GOthbes des Vaters bhik Ilz9. 10. Unſer HErr aber iſt TEſus weil
er uns wrheur erloſet hat und wir einen ſolchen Mann an JEſuhaben der uns
kan helffen und tetten in auen Nothen und wider alle Feinde wie Lutherus im
aroſſern Cathechiſmo fol.7;. uber dieſen Herrne Titel unſers JEſu erinnert.
Denn datz wiſſet ihr ddchalle daß ihr nicht mit verganglichem Golde und

Silber ſondern mit dem theuren Blut Chriſti erkanffet und eroſet
ſryhd dnz er unſer HEtr ſen. 1. Perr. h. is. th. GSo ſaur iſts JESN die Er
werbung unſerer verlohrnen Seeligkeit tvorden! Derohalben ſetzet auch Paulus
nuachdet Beſchreihung der hohen werſon auch dat Mittel darzu dardurch JE
ſus Chbiſtut unſer HERR die Geeligkeit wieder erworben hat wenn er ſpticht:
Der fur uns geſtorben iſt. Geſtorben muſte es ſeyn Blut muſte von JEſu
vbergoſſen werden an ſtatt unſer ſokte andert Ett verſohnet und das verſcherte
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Erbgut im Himmel vor uns wieder erlanget werden. Ach das war ein ſchmertz

kiches Sterben das JEſus bey ſo ſchwetem Leiden ausſtehen muſte unrh der ſun

digen Menſchen willenn. Was Augſt was Noth muſte er leiden an ſeiner heili
gen Seele in dem Oelgarten! er klagt ſelbſt daruber. Meine Setle iſt be
trubt biß in den Tod ach mein Vater iſts nicht moglich daß dieſer Kelch
von mir gehe doch nicht wie ich will ſondern wie du wilſt Matth. XXVI,
z9. Und iwie klaglich winſelte der ſterbende JEſu am Creutz: Mein EOtt
ſchrye er mein GOtt warumb haſt du mich verlaſſen diatth. XXVII, 46.

Wie es der Seelen gieng ſo gieng es auch ſeinem Leibe nicht ein einiges Glied
maß ſeines Leibes wurde in feinem Tode verſchonet ſondern allenthalben muſte er

unſaglichen Schmertz leiden daß er wohl klagen mogen: Sehet doch und
ſchauet ob irgend ein Schmertz ſey wie mein Schmertzen der mich trof

fen hat. Denn der HErr hat mich voll Jammers gemacht am Tage
ſeines grimmigen Zorns. Thren: 1, ia. Endlich kam der Tod daß JEſus in
groſſen Schmertzen ſterben muß denn JEſus ſchrye laut und ſprach: Va
ter ich befehle meinen Geiſt in deine Hande und als er das geſagt ent
ſchlieffer und ſtark luc. XXIV, 46. O groſſe Noch GOtt ſelbſt ligt tod am
Ereutz iſt er geſtorben! Doch ſo ſchinerslich der Tod JEſu war ſo heilſam war er
auch weil den Menſchen durch den verdienſtlichen Tod. JEſu Chriſti von dem

Zorn GOttes von Sunde Tod und Teuffel erloſet und die Seeligkeit wieder
erworben hat. Darumb preiſet GOtt ſeine Liebe gegen uns daß Chriſtus
fur uns geſtorben iſt da wir noch Sunder waben. Sowerdenwir ja
vielmehr durch Jhn behalten werden fur dem Zorn nachdem wir durch
ſein Blut gerecht worden ſind Kom.v, z.9. Chriſtus iſt geſtorben daß
er durch ſeinen Tod die Macht nehme dem der des Todes Gewalt hat
das iſt dem Teuffel und erloſete die ſo dutch: eurcht des Todes im gan
tzen Leben Knechte ſehn muſten Ebr. I, i4.iz. Durch ſeinen Tod hat er
dem Tode die Macht genom̃en und das Leben und ein unvergangliches
Weſen ans Liecht bracht 2. Tim. J, io. Sehet ſo ſauer iſt JEſu worden das
verlohrne Erbgut und verſtchertzte Seeligkeit wiedet zu erwerben. Und obſchon
vas allet mit Chriſto und feinem Tode allererſt in der Fulle der Zeit geſchehen ſo
war es doch in Ewigkeit ſchon (non actu ſed intuiru ſigno divinæ rationis)
in GOttet Augen und Gedancken; Das Lamm GOttes iſt erwurgt nem
ſich im gottlichen Rathſchluß) von Anbegin der Welt Apoc. Xlii, z. Dero
hälben heiſts auch daß GOtt in Chriſto JEſu uns erwehlet habe zum ewi
gen Leben Eph. J.4. Drumb iſts nicht allein ein herrliches ſondern auch ein theu
tes erworbenes Erbgut alſo iſt das Erbgut beſthaffen!.

Go iſt denn nichts ubrig mehr als daß wir noch hetrachten den Erbnehmer
der dieſes hertliche hiuiliſcheCrbgut wůreklich empfangt. Jn weltlichen Erbſchaff—
ien findet ſich manchmal Hinderniß umb deswillen die Erbſchafft einen Menſchen
abgeſprochen wird. Dott wolte Sara durchaus nicht daß der Magd Sohn mit

hren Sohne erben ſolte: Treibe dieſe Magd aus mit ihren Sohne denn
dieſer Magd Sohn ſoll nicht erben mit meinem Sohn Jſaar. Gen. xxl,

»1o. Sodutrffte auch Jephthah nicht erben mit ſeinen Brudern ſondern ſtieſſen ihn
hinaus und ſprachen: Du ſolt nicht erbenin unſers Vaters Hauß denn du
biſt eines andern Weibes Sohn Jad. XI, 2. Nicht anders gehts auch hiet
zu bey dieſem himmliſchen Erhgut nicht alle und jedwede Menſchen gelangen dar
zu demn die Gottloſen welche die Wercke des Fleiſches thun ſollen das
Reich GOttes nicht erben. Gal. V, vn Denn obſchon GOtt gerne und mit
Ernſt alle Menſchen wüll ſeelig haben maſfen es vol den himmliſchen Vater

ch



16 Der Glaubigenbeſtes und himmliſches Erbgut.
nicht der Wille iſt das jemand ſoll verlohren werden Matth. XIIX, 14. Ob
ſchon Chriſtus JEſus allen Menſchen die Seeligkeit und das himmliſche Erbgut
erworben durch ſein Leiden und Sterben weil er ein Heyland aller Menſchen
heiſt.t. Tim. IV, io. ſo hat ſich doch GOtt das voraus behalten bey Verordnung
und Zubereitung dieſes himmliſchen Erbes das keiner ſolches erlangen ſoll er er
greiffe denn in wahren Glauben das wus GOtt ihm anbeut und was Chriſtus

ihm erworben hat. Und da ſey nun ferne daß wir ſagen wolten GOtt wolle die
fen Glauben nicht allen und jedweden Menſchen geben. GOtt hat ja die Mit
tel des Glaubens allen Menſchen antragen laſſen da er das Evangelium predi
gen laſſen unter aller Creatur die unter den Himmel iſt Col. z. Nun
kommtja der Glaube aus der Predigt das predigen aber aus den Wort
GOttes. Rom.x, 7. Die Worte Pauliſind doch gar zu klar wenn er ſpricht:
GoOtt gebeut allen Menſchen an allen Ende Buſſe zuthun und halt NB.
jederman fur den Glauben. Act. XVII, zo. zi. So machts demnach der
Glaube aus wer diß himmliſche Erbgut wurcklich erlangen will. Wer da
glaubet an den Sohn der hat das ewige Leben wer nicht an Jhmglaubt
der hat das Leben nicht ſondern der Zorn EOttes bleibt uber Jhn Jok.
III, zs. Abraham glaubete GOtt und das wurde ihm zur Gerechtigkeit
und Seeligkeit zu gerechnet. Rom. IV, 3. Doch der Glaube muß beſtandig
ſeyn daß ein Penſch getreun ſeyh biß in den Tod Apoc. Il, io. Wenn Hymeneus
und Alexander ſchon in Glauben geſtanden haben ſolchen Glauben aber wieder
von ſich geſtoſſen und daran Schiffbruch gelitten 1. Tim. J, ig. ſo haben ſit
ſich keiner Seligkeit zugetroſten gehabt wer aber im Glauben beharret biß
ans Ende der ſoll ſeelig werden. Math. XXIV, 13. Und alſo ſehen wir deut
lich daß das hinmliſche Erbgut und ewige Seeligkeit allein die Glaubigen
empfangen. Uns ſagt Paulus in Textu, hat GOLTT geſetzt zur Seeligkeit.
Er ſchleuſt ſich ſelbſt als ein Glaubiger mit ein doch meynet er ſich nicht alleln ſon
dern alle Glaubige welche er in vorhergehenden verſ. 5. Kinder des Lichts und
Kinder des Tages nennet die da wachen und nuchtern ſind verſ.s. Die da
angethan ſind mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe und mit dem
Helm der Hoffnung zur Seeligkeit v. z. Ja uberdas ſagte auch Paulus im
Text nicht ſchlecht hin daß GOtt uns habe aic ouſngla, zur Seeligkeit ſondern
eis auenn f- ournglas, zur Beſitzung der Seeligkeit geſetzet das iſt er habe
uns geſetzt daß wir uns die Seeligkeit durch den Glauben erlangen und zuwege-
bringen denn das Wort ærewinene allhier nicht eine bloße Genieſſung ſondern
auch eine Zuwegebringung und rlangung einſchlieſſet. Doch ſey es ferner daß
wir den Glauben eines Menſchelbolten einiges Verdienſt zuſchreiben als wenn
ein Meuſſh dia enr airu, propter fidem, umb des Glaubens willen ſeelig wurde

ſonſten wurde die Seeligkeit keine purlautere Gnaden Gabe GOttes in Chri
ſto JEſu unſerm HErrnſeyn Rom. VI, 23. Sondern es iſt und bleibet der
Glaube inſtrumentum merè apprehenſivum ein ſolches Mittel dadurch wir
Menſchen nur zugreiffen und uns zueignen was GOtt uns anbeut und Chriſtus

uns erworben hat. Der Glaube iſt nichts anders als wie die Hand eines Bett
lers welcher des ihm uberreichte Allmoſen damit anniint. Und wer demnach alſo.
glaubet und im Glauben beſtandig bleibet der mag wachen dder magſchlaffen
daß iſt er mag leben oder im HErrn geſtorben ſeyn wie Paulus in Textredet ſo iſt
er dieſes Erbguts und Seeligkeit allezeit verſichert wachet und lebet er ſo beſitzet er

diß Erbgut allbereit in Hoffnung da heiſts: Wir ſind wohl ſeelig doch in der
Hoffnung Kom. VIII, 24. Und diefe Hoffnung iſtſo geiviß daß ein ſolcher glaubi
ger Menſch ſagen kan mit Paulo: Jch glaube und bin gewiß daß er mir mei
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ne Beylage bewahrer biß an jenem Tag2. Tim. i Stirbet und entſchlafft
ein ſolcher glaubiger Menſch in den HErrn ſo horet die Hoffnung auff und gehet

die wurckliche und vollige Beſitzung dieſes himml. Erbguts an denn auch der Tod
muß den Glaubigen an dieſer himnl. Erbſchafft und Seeligkeit nicht ſchaden ſon

dern vielmehr dienlich ſeyn daß es heiſt: Chriſtus iſt mein Leben und Sterben
iſt mein Gewinn khil.l,er. Denn ſeelig ſind die Todten die in den HErrn ſter

ben von nun an Apoc. XIV, z. Jaunſer keiner lebet ihm ſelber und unſer
keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir ſo leben wir dem HErrn ſterben wir
ſo ſterben wir dem HErrn darum wir leben oder ſierben ſo ſind wir des
HErrn. Rom. XIV, 7. 8. O ſeelige Glaubige! die eine ſolche herrliche Erb
ſchafft zugewarten haben die Ott aus Liebe ihnen von Ewigkeit her bereitet und
JEſus Chriſtus ihnen ſo theuer mit ſeinen GOttes Blut erworben und zu wege
gebracht hat! Ach wie frolich wie vergnugt mnuß doch der hochſtſeelige Herr von
Veltheim bey der Beſtzung dieſes herrlichen und himmliſchen Erbguts ſich befin
den als welches Er nun der Seelen nach empfangen hat und mehr nun davon zu
reden weiß als wir etwan vonder Furtreffliakeit dieſer Seeligkeit allhier lallen kon

nen. Wir goönnen Jhen dieſe Guekſeengkeit gar gerne und ruffen Jhm zu:
Wohl Dir/ du haſt es gut! Pſ. Cxxviii, 2.

Der Nutzen, Do
S

Olernet demnach die groſſe Glückſeeligkeit der Glaubigen und From

men erkennen daß ſie auch ein gewiſſes und herrüches Erbgut im
Himmel ihnen beygelegt wiſſen. Das verſichert ſie die Liebe und
Gnade des himmliſchen Erbherrns des groſſen GOTTES. Hat

GOT T von Ewigkeit her an die Menſchen gedacht und ihnen das un—
vergangliche Erbe deſſen ſie ſich doch durch die Sunde verluſtig gemacht
wieder gegeben ey warumb ſolten ſie ſolches herrliches Erbgut im Himmel
nicht gewiß zu erwarten haben. Es verſichert. die Glaubigen Chriſtus
JESus der ja diß himmliſche Erbe ſo ſauer und theuer erworben. O
o wahrhafftig JEfus in ſolchem Schmertzen geſtorben!/: ſo gewiß iſt den Glau
bigen das Erbe wann ſie nur im wahren und beſtandigen Glauben das ſich
zueignen was GOtt ihnen von Ewigkeit her bereitet und anbeutet was
JEſus durch ſein Leiden und Tod erworben hat. Denn darumb iſt ja
Chriſtus ein Mittler des Neuen Teſtaments auff daß durch den
Tod ſo geſchehen iſt zur Erloſung von den Ubertretungen die ſo
berüffen ſind das verheiſſene ewiae Erbe emipfahen Ebr. IX, ij. End—
lich verſichert die Glaubigen auch JEſus in denen herrlichen Verheiſſun
gen die er den Glaubigen gethan hat. Wahrlich wahrlich ich ſage
euch wer mein Wort horet und glaubet dem der mich geſandt hat
der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gerichte ſondern
iſt vom Tode zum Leben hindurch gedrungen Johan. V, 24. Und wer
wolte und konte doch im geringſten daran zweiffeln  Haben doch eben die
ſes die Apoſteln in allen Epiſteln faſt betheuret und uſprochen. Wiſſet ihr
nicht was Paulus ſaget: Daß die wir hier leiden  ſollen auch Mit
erben Chriſti werden und mit zur Herrlichteit edas iſt das himmliſche
Erbgut) erhaben werden Kom. ViI, iy. Wifftt ihr nicht wie ſo gar.
freudig Petrus von. dieſenn himmliſchen Erbe der aubigen redet ſo ſpricht
er: Gelobet ſey GOtt und der Vater unſere wErrn JEſu Chriſti
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der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wiedergebohren hat zu
einer lebendigen Höffnüng durch die Aufferſtehung JESU Chriſti
von den Todten Nz. zu einem unvergonglichen und unbefleckten
und unverwelcklichen Erbe das behalten wird im Himmel NB.
tuch dir ihr durch GOttes Macht durch den Glauben bewahret wer
det zur Seeligkeit 1. Petr. J, 3.4.5. Jſt das wahr daß die Glaubigen GOttes
Kinder ſind (wie ſie es denn wahrhafftig ſind maſſen die an den Nahmen
JEſu glauben den hat er auch Macht gegeben GOttes Kinder zu
werden Johan.J,.i2. Ja alle ſind GOttes Kinder durch den Glauben
an Chriſto JEſu Galat. III, 26.) ſo ſind ſie auch Erben GOttes durch
Chrimum wie Paulus gantz ſicher den Schluß machet Galat. IV,7. O
groſſe Gluckſeeligkeit der“ Glaubigen und Frommen welche Erbe haben
an dem Reich Chriſfi und GOttes Epkeſ. V,. Welche GOTT ſte
lig machet durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des
heiligen Geiſtes welchen er ausgeaoſſen hat uber ſie reichlich durch
JEſum Chriſt ihren Heyland auff daß ſie durch deſſelben Gnad ge
recht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der Hoffnung das iſt ge

wißlich wahr Tir. ill,. 6. D
Jſt aber nun das himmliſche Erbgut ſo herrlich ey ſo ſollen die Men

ſchen billich zu ſehen daß ſie alſo mogen ſich verhalten daß GO TT ſie
nicht enterben moge. Ach wie ubel handeln doch diejenigen Menſchen an ſich
ſelbſten die durch Unglauben und Bopßheit ſich kederlicher Weiſe umb das
himmliſche Erbgut bringen. Das ſind ja rechte gottloſe Kinder welche ſe—
hen daß ſichs der Vater Blutſauer.laſt werden. Welche ſehen daß der
VWater. von GDTT in der Arbeit mit vielen zeitlichen Gutern dermaſſen
geſeegnet wird daß nach ſeinem Tode wohl ein gute Erbſchafft vor die Kinder
zu gewarten ſey ſie aber ſo gottloß leben dem Vater ungehorſam ſeyn und
durch ihr liederliches Leben den Eltern lauter Schande und Schimpff machen
daß ein ſolcher Vater gezwungen wird ein ſolch ungerathenes Kind zu ent
erben und gantzlich von ſeiner hinterlaſſenen Erbſchafft auszuſchlieſſen in ſei
nem vaterlichen Teſtament. Nichts beſſer ſondern noch arger ſind dieje—
nigen Menſchen die da wiſſen was GOKTT ihnen vor eine Herrlichkeit
und herrliches Erbgut. im Himmel aus. Liebe von Ewigkeit bereitet die da
wiſſen wie es ſo blut-ſane dem Gehn GOttes Chriſto JESU worden
daß da wirs einmahl ad. die Sundenein Adam verſchertzet ers wieder5..

doch ſo gottloß ſeyn daß ſie durch den thatigen Glauben ſolches ange—
durch ſeinen blutigen und awmertzlichen CreutzesTod erwerben muſſen und

bethene und ſo theur erworbene Erbgut nicht annehmen wollen ſondern
GoOtt dem Vater ungehorſam ſeyn und Chriſtum taglich durch ihre muth
willige Sunden von neuen ereutzigen. Das ſind ja nicht Kinder GOttes
ſondern Baſtarten Hebr. XI1, 8. Was Wunder hernachmahls daß
der gerechte GOTT ſie enterbet und von dem himmliſchen Erbe gantz und
gar ausſchlieſſet. Ehy ſo mogen ſolche ungerathene Belials-Kinder dermahl—
eins hingehen und ik Erbgut holen bey dem Vater dem Teuffel dert
ſie hie gedienet das ſoll ihnen werden Den Berzagten und Unalau
bigen und Greulichen und Todſchlagern und Hureren und aui
bern und Abgottiſchen und allen Lugnern derer d. Theil
wird ſehyn in dem Pfuhl der mit Feuer und Schweffel brennet.
Apocal. XXI, 8. Nirgends anders wird ſie der gerechte Richter Chriſtus
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JESus dermahleins hin weiſen wenn er mit ſeiner DonnerStimme
alſo die Gottloſen und Unglaubigen anreden wird: Gehet hin ihr Ver
fluchten in das ewige Feuer welches dem Teuffel und ſeinen En
geln bereitet ſagt Matin. xXXV. Ach davor behute uns GOTT doch alle
in Gnaden.

Derohalben verhaltet euch beſſer daß ihr dieſes herrlichen und hiniliſchen Erb
guts moget theilhafftig werden. Vor allen Dingen habet ein hertzliches Verlan
gen darnach und trachtet nachdem das drobeniſt nicht nachdem das auf
Erden iſt. Col. IIl,2. Hanget das Hertze nicht an die irrdiſchen Guter und
verachtet das Himmliſche wie jener reiche Kauffmann in Niederlande von wel

chen Tollenarius in ſeinem Speculo vanitatis berichtet daß als ihm in ſeiner todli
lichen Kranckheit die Medici das Leben abgeſprochen hatte er ſich noch in ſeinen vor

trefflichen Garten auf einer Senffte laſſen herumtragen/ und in dem er ſich ſo wohl
an deſſen Schonheit und Liebligkeit als auch an andern zeitlichen Gutern ergo

tzet habe er endlich ſeuffzend geſagt: O Deus, minquam à te Cœlum petii, cur mihi
invides hanc terram? Ach GOtt ich habe dich ja nieinals um deinen Himmel ge
bethen und denſelben voſi dir begehrt warum gonneſt du mir doch die Erde nicht?
Vielmehr trachtet ihr nach den Reiche GOttes und nach ſeiner Gerech
tigkeit. Matth. VI, zz. Sprecht mit Paulo von Herken Grund: Jch vergeſſe
was dahinten iſt und ſtrecke mich zu dem das davornen iſt und jage nach
dem furgeſteckten Ziel nachdem Kleinod welches verhalt die Himm
liſche Beruffung GOttes in Chriſto JEſu. Phil. III, tz. 4. Doch das
bloſſe Verlangen machts nicht aus es iſt nicht gnug daß man nach dieſem
Erbgut im Himmel ein Verlangen trage und ſtets nach denſelben ſich ſehne;
Was hilffts einen Faulen wenn er gleich lange wunſchet nach Reichthum und
irrdiſchen Erbgutern und keine Hand anleget ſterben wurde der Faule uber

ſeinen Wunſchen denn ſeine Huande wollen nichts thun. Prov. XXI, 25.
Eben ſo wenig wird es auch einen Menſchen helffen wenn er gleich das himmliſche
Erbgut wunſchte und wolte doch nicht darnach thun wie es der himmliſche Erb
Herr in ſeinen Teſtament gleichſam verordnet. Was denn zuthun? Wie ſoll
denn ein Menſch ſich verhalten wenn er das Erbe des Himmels gewiß empfan

genwill. Glaube an Chriſtum JEſuin ſo wirſt du und dein. Hauß
ſeelig werden. Act. xVI. zu. Denn ſo haben wir jagehoret in der Erklarung
des Texts daß die Glaubigen allein die Hoffnung haben zu dieſem Erbgut
und ewigen Seeligkeit. Wenn ein reicher Mann einen armen an Kindes
ſtaingenom̃en und zum Erben aller ſeiner zeitlichen Guter in ſeinen Teſtament
eingeſetzt hatte allein ein ſolcher Menſch glaubete es nicht und ſpreche ey
das Teſtament gehet mich nichts an nnd gienge davon gewißlich man wur

de uber die Thorheit eines ſolchen Menſchen mehr ungeduldig ſeyn als Mit
leiden haben. Nun ſiehe mit den himmliſchen Erbgut iſts nicht anders beſchaf
fen das GOtt den Menſchen bereitet hat. Er hat die Menſchen zu ſeinen
GnadenKindern angenomen in Chriſto JEſu er hat ſie guch zu Erben eingeſetzt

die Worte in Teſtament ſird klar alſo hat GOtt die Wett geliebet daß er
ſeinen eingebornen Sohn gab auiff das alle Vtz. die an ihn glauben
nicht ſollen verlohren werden ſondern das ewigeLeben haben Joh. III, 16.
alles ſagt Johannes iſt geſchrieben daß ihr glaubet JEſus ſeye hriſtus der
Sohn GDttes und daß ihr durch den Glanben das Leben habet in ſei—
nen Nahmen: Johan. XX, zr. „Wahlan ſo' verſitthet euch ſelbſt ob ihr
im Glauben ſcyd prufet euch ſelbſt 2. Cor. XIFI, 5. Sehet zu durch die

Gnade



20 Der Glaubigen beſtes und himmliſches Erbgut.
Gnade GOttes daß ein jedweder ſugen kan: Weil wir wiſſen daß der

Menſch gerecht wird und ſeelig durch den Glauben an JEſum Chri
ſtum ſo glaube auch ich an Chriſtum JEſum auff daß ich gerecht
und ſeelig werde durch den Glauben an Chriſtum. Gal. II, 16.. Ma
che ſich aber keiner die falſche Einbildnng daß er den Glauben habe wenn
er nicht; fromm gottſeelig und im Stande der guten Wercke ſich befindet.
Denn ſo wenig das Feuer ohne Hitze und Flamme ſeyn kan ſo wenig ein
guter Baum ohne Fruchte ſeyn kan ſo wenig kan auch der Glaube recht
ſchaffen ſeyn. ohne gute Wercke maifen der Glaube ein lebendiges Ding
iſt und allezeit durch die. Liebe thatig iſt. Gal. V, 6. Drumb prufe deine
Liebe/ wie du deinen GOtt liebeſt. Jſt GOttes Liebe ſo groß geweſen daß
er dich von Ewigkeit her geliebet und dir in Chriſto JEſu die Seeligkeit und
ein ſo herrliches vimmliſches Erbgut bereitet ey ſo laſſet uns doch GOtt lie
ben weiler uns erſt geliebet. 1. Johan. IV, i9. Hat dich JEſus ſo hoch ge—
liebet daß er dir zur Liebe und zu wieder Erlangung deiner verlohrnen See—
lgkeit ſein Leben gelaſſen und umb deinetwillen geſtorben iſt ſo liebe ihn doch
alſo wieder daß du den alten Menſchen creutzigeſt; auff daß der ſundli
che Leib auffhore und du hinfort der Sunde, nicht mehr  dieneſt ſon
dern der Sunde abgeſtorben ſeyſt und lebeſt GOtt in Chriſto JEſiut
unſern HErrn Kom. VI, 6. 10.

Thuſt du dieſes ſo haſt du auch einen groſſen und krafftigen Troſt in
geiſtlichen Anfechtungen daß dich GoOtt geliebet und aus Liebe von Ewig
keit her ein ſo herrliches Erbgut veryrdnet und zu bereitet daß Chriſtus JE—
ſus umb drinetwillen geſtorben damit du nur wieder mogeſt erlangen was
du aus eigener Schuld verlohren. Kommt demnach Gatan mit ſeinen holli-
ſchen Mord-Pfeilen und will dir umb deines groſſen Sunden-Falls in
Adam GoOtt als einen grauſamen Richter vorſtellen der dich nicht zur See
ligkeit ſondern zur Verdanmiß in ſeinen Zorn verordnet und dir lauter Hol
lenQvaal bereitet habe ſo kanſt du ja dem Teuffel Trotz bieten und dich
ſelbſten aus unſerm Teyt auffrichten und ſagen: Hebe dich weg Satan mit
deinen verdammlichen Verſuchungen ich kenne das Hertz meines GOttes
und hinimliſchen Vaters beſſer als du; Jch leugne das nicht daß ich in A—
dam das hinimliſche Erbgut verſchertzet und die ewige Seeligkeit verloh
ren habe; Jch bekenne es. daß ich mich durch dich verfuhriſcher Satan
und Feind GOTTES in das euſſerſte Elend gebracht; Aber GO TT
ſey ewig Lob und Danck daß ich weiß GO TT habe ſich wülber
meiner in meinem Elend erbarmet und aus Liebe und unendlicher Barm
hertzigkeit mir erwerben laſſen durch Chriſtum was ich aus eigener Schuld
verlohren:

Es jammerte GOtt in Ewigkeit
Mein Elend uber die Maſſen,

Er gedacht an ſeine Barmhertzigkeit
e

Er wolt mir helffen laſſen
TEr wand zu mir ſein Vater-Hertz D—
1*52 4 anrqEs war bey ihm furwahr kein Schertz J8

J

Er ließ ſein Beſtes koſten.



Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn 9
Die Zeit iſt hie zu erbarmen

D—Fahr hin meines Hertzens werthe Cron —D
Und ſey das Heyl der Armen. irw.11

W2

J

VUnd hilff ihn n aus der SundenNoth

Erwurg fur ſie den bittern Tod E

Und laß ſie mit dir leben.
Alſo hat mich ja GOtt geliebet in Chriſto JESUvon Ewigkeit

J daß er ſeines eigenen Sohns nicht verſchonet ſondern hat ihn fur
3 uns alle dahin gegeben wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchen
5 Ar e anin donn nirn. Aio Nntcebrmoſilton ſRehttoe ſieiſhiluigen?u. bite. I 1 dtr a  cn  eννν n ç çö  Vjgegeeet aÊJ GOTLZ iſt hie der gerecht macht? Wer willverdammen Chriſtus iſt nhie der geſtorben iſt. Rom. VIil; 32.33.34.. So habe ich. demnach die Ver

ſicherung meines himmliſchen Erbgutg und der ewigen Seeligkeit als ein
Glaubiger in dem Tod meines Behlandes Lhriſti FESU der ſich als der J

Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen in den Tod dahin gegeben hat
fur alle zur Erloſung daß er durch ſein eigen Blut einmahl in das
Heilige eingegangen und uns und alſo auch inir eine ewige Erloſung n
funden. 1. Tim. II, 5. Ebr. 2. Derohalben bin ich gewiß daß
weder Tod noch Leben weder Engel noch Furſtenthum

J

noch Gewalt weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges we
5

der Hohes noch Tieffes noch eine andere Creatur mag mich 4 Er
ſcheiden von der Liebe GOttes die in Chriſto JEſu meinen J nn
HErrn iſt. So freudig und getroſt kan eine glaubige Seele in ſolchen

A

n

TT
G

TTTJ

uu

J

geiſtlichen Anfechtungen dem Satan widerſprechen Rom. VIII, 38. 39. Jſt dem

nach ein glaubiger Menſch ſeiner Seeligkeit und ſeines himmliſchen Erb—
guts ſo gewiß was bekummert er ſich hernach umb die zeitlichen Guter n

wenn er an dieſen in der Welt muß Mangel leiden und ſein Leben in Durfftigkeit und Armuth zubringen. Weiß er doch daß ob er ſchon hier arm l
Leben deſto reicher werden wird wenn ihm GOtt das durch FESUMe er— J. jnrnnach dem Willen ſeines GOttes ſeyn muß er dort nach dieſem armſeeligen

worbene himliſche Erbgut geben wird und ſie truncken ſonen werden von
den reichen Gutern des himmliſchen Hauſes. pſal.x VI, 6. Ach 9J
im Himmel ſollen die Glaubigen haben O GOtt wie groſſe Guben!Es gehet dißfalls den Glaubigen in dieſer Welt bey ihrer zeitlichen Armuth n

J9—

wie denen Kindern welche zwar groß Gut und viel Vermogen von ihrem d
Vater in der Erbſchafft bekommen haben allein weil ſie als Unmundige A

unter der Zucht des ſcharffen Vormundes ſeyn werden ſie ihres groſſen r
Gutes nicht froh  biß ſie. Majorennes werden und alle Vaterliche Gu— LEn hJ ter zur volligen Beſitzung empfangen. Gewißlich faſt eben ſo gehets den

J Jfrommen und alaubigen Kindern GOttes der himmliſche Vater hat ihnen
ĩ J i

 α

ein herrliſches Erbe im Himmel bereitet und auffgehoben aber hier muſſen ſie
noch manchmahl in  groſſer Durfftigkeit leben doch ſie wiſſen daß die Zeit E 2
kommt da ihr zeitliches Armuth auffhoren wird und ſie in volligen Beſitz  ν gen
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